N 69. 
Freitag, den 22. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Dampfbaal 


1861. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 21. März. Bei der heute beendigten 
Ziehung der zten Klaſſe 123ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 


fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 82,129; 2 Ge⸗ 


winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 21,029 und 31,894; 
1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 44,591; 2 Ge⸗ 


winne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 19,402 und 22,125; 


4 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 9755. 52,803. 77,794 
und 89,175; und 11 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
7668. 12,995. 25,061. 41,804. 67,212. 68,406. 72,191 
78,018. 91,011. 91,095 und 91,411. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
des Danziger Dampföoots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Hamburg, Donnerſtag, 21. März, Abends. 
Die „Börſenhalle“ bringt die vom 15. d. datirte 
Antwort des Königs von Dänemark an den Groß— 
herzog von Oldenburg. In derſelben wird das leb⸗ 
hafte Bedauern ausgedrückt, daß der König in den 
Anſichten des Großherzogs die einer ſtaatsauflöſenden 
Partei wiedergefunden, welche ſchon ein Mal den 
Aufruhr gegen ihren angeſtammten Landesherrn ver— 
ſucht habe. Als König und Chef der älteren Linie 
des oldenburgiſchen Hauſes werde er am erſten die 
Verſprechungen ſeiner Ahnherren und Vorgänger auf 
dem däniſchen Throne zu würdigen wiſſen. Leider 
fänden in ſeinem Lande Holſtein eine irregeleitete 
Auffaſſung der Verhältniſſe ftatt; er dürfe aber ge- 
troſt ausſprechen: er werde nie in den Fall kommen, 
in einem oder dem andern Theile der Monarchie die 
Unterſtützung eines fremden Fürſten anzurufen, um 
ſeine Unterthanen zur Erfüllung ihrer Pflichten an⸗ 
zuhalten. Auch er wünſche die Wiederherſtellung 
eines dauerhaften Einverſtändniſſes zwiſchen ſeinen 
Landen und Deutſchland; er dürfe hoffen, daß es 
ſeinen unausgeſetzten, neuerdings wieder bethätigten 
Beſtrebungen gelingen werde, dieſes glückliche Ziel zu 
erreichen, ſo ſchwierig ihm daſſelbe durch das Auf⸗ 
treten der deutſchen Regierungen geworden, unter 
denen er mit Schmerz den Großherzog in erſter Linie 
geſehen. 
Itzehoe, Donnerſtag, 21. März. 
In der heutigen Ständeverſammlung warnte der 
Kommiſſar in der Vorberathung des erſten Abſchnittes 
des Ausſchußberichtes vor der Verantwortung, der 
die Verſammlung entgegen gehe. Versmann, Revent⸗ 
low, Reincke, Blome ſprachen für, Renck gegen den 
Aus ſchußantrag. Die ganze Verſammlung proteſtirte 
gegen ein angedeutetes Ausſcheiden aus dem Bunde. 
Agram, Donnerſtag, 21. März. 
Ein die bosniſchen Zuſtände ſchildernder Artikel der 
hieſigen Zeitung behauptet, daß nicht die Najahs eine 
Schilderhebung gegen die türkiſche Regierung beab- 
ſichtigen, ſondern daß Aufſtände Seitens der maho- 
medaniſchen Bosniaken, der bosniſchen Begs, Agas 
und Spahis zu befürchten ſeien. 
Turin, Mittwoch, 20. März. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer machte 
raf Cavour die Mittheilung von der Demiſſion 
Bid Ministeriums und ſagte, es ſei dem Könige die 
za des eines Miniſteriums aus den neuen Elemen⸗ 
Regier Königreichs anzurathen. Die Abſicht der 
ung ſei, den olitiſchen Charakter in den 
Statthalte rel, 5 K . . 

3, Freiräthen Neapels zu unterdrücken, indem 
man fie der C . 0 rg 
lungen verant entral⸗Regierung, die für ihre Hand⸗ 

wortlich ſein werde, unterordne. 
Die Bank Bee. Donnerſtag 21. März. 


Bank rankreich ha 6 . 
5 pCt. herabgefegt, reich hat den Diskont von 6 auf 


— Aus Turin wird als offiziell mitgetheilt, daß 


Graf Cavour mit der Bildung des neuen Miniſteriums 
beauftragt worden ſei, und daß Civitella del Tronto 


ſich dem General Mezzacapo ergeben habe. 
London, Donnerſtag 21. März. 


Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Waſhington 


vom 9. d. hat der Süden 50,000 Mann bewaffnet. 


Der Convent in Virginien hat den Abfall von der 


Union beantragt. In Waſhington war die Berjtär- 
kung des Forts Sumter beſchloſſen worden. 
Petersburg, Donnerſtag, 21. März. 

Das heutige Petersburger Journal ſchreibt: Die 
Gerüchte, die von einigen Journalen ausgeſtreut ſind, 
daß ausländiſche Kabinette der ruſſiſchen Regierung 
Rathſchläge in Betreff der Warſchauer Unruhen ge⸗ 
macht haben, iſt unwahr. Die Börſenzeitung meldet: 
Das Verbot, Kreditbillette und Treſorſcheine in Ruß⸗ 
land auszuführen, iſt aufgehoben. Die Telegramme 
aus den Provinzen melden, daß das kaiſerl. Manifeſt 
wegen Emanzipation der Bauern mit Jubel empfan⸗ 
gen worden iſt. 


Paris, Mittwoch 20. März. 
Bourqueney iſt geſtern in den Tuilerieen empfangen 
worden; er wird dem Vernehmen nach in einer Miſſion 
nach Rom gehen. Fürſt Paskiewitſch iſt durch Paris 
durchgereiſt, um dem Könige und der Königin von 
Neapel den Andreas-Orden nach Rom zu überbringen. 
General Klapka ift von London nach Paris abgereiſt, 
er wird ſich übermorgen nach Genf begeben. 

Turin, Mittwoch 20. März. 

Dem Vernehmen nach wird das Miniſterium heute 
den Kammern Vorlagen betreffs Modification der 
Befugniſſe der Statthalterſchafts Näthe in Neapel 
und Palermo machen. In Folge dieſer Maßnahmen 
würden Modificationen im Miniſterium eintreten, in- 
dem in daſſelbe dann einige Vertreter Süd-Italiens 
eintreten ſollen. (H. N.) 


Ein Brief an den König von Dänemark. 


Vor einiger Zeit verbreitete ſich das Gerücht, daß 
der Großherzog von Oldenburg an den König von 
Dänemark einen Brief gerichtet habe, der in Kopen⸗ 
hagen einen ſehr unangenehmen Eindruck hervorgebracht. 
Das Gerücht beſtätigt ſich, und die „Hamb. Nachr.“ 
ſind ſogar in der Lage, den Brief in ſeiner ganzen 
Ausführlichkeit mitzutheilen. Wir geben nachfolgend 
einen Auszug deſſelben, der die weſentlichſten Punkte 
enthält: „Eure Majeſtät! Mit ernſter Beſorgniß 
ſind Aller Blicke auf den Zwiſt gerichtet, der zwiſchen 
Ew. Majeſtät Regierung und dem deutſchen Bunde 
ſchwebt über die rechtliche Stellung Schleswigs⸗Hol⸗ 
ſteins und Lauenburgs. Das kritiſche Stadium, in 


welchem ſich in dieſem Augenblick jene Frage befindet, 


veranlaßt mich, dieſe Zeilen an Ew. Majeſtät zu 
richten. In meiner Eigenſchaft als Glied des olden— 
burgiſchen Geſammthauſes, als ſchleswig⸗holſteiniſcher 
Agnat, glaube ich nicht nur die Berechtigung, ſondern 
vielmehr die Verpflichtung zu finden, Ew. Majeſtät 
mit unumwundener Offenheit und Freimüthigkeit meine 
Anſicht darzulegen, wie es zwiſchen deutſchen Bundes- 
fürſten und Sproſſen eines Stammes ſich ziemt. 
Ich bitte Ew. Majeſtät in dieſem Schritte nur den 
Beweis zu finden, daß ich von ganzem Herzen den 
Wunſch hege, zwiſchen Höchſtihnen und Deutſchland 
endlich eine Verſtändigung erreicht zu ſehen; und zwar 
eine ſolche, daß dadurch zugleich den Unterthanen in 
Ew. Majeftät verſchiedenen Landen die Segnungen 
eines feſten und dauernden Rechtszuſtand⸗ wiederge⸗ 


geben und die Baſis gewonnen werde, auf welcher 
alle divergirenden Anſichten innerhalb unſeres Geſammt⸗ 
hauſes zum Austrag kommen mögen. Ew. Majeſtät 
kennen ſchon die weſentliche Grundlage meiner Auf— 
faſſung. Ich hatte ſelbſt Gelegenheit, in Altona die— 
ſelbe 1854 vorzutragen; auch habe ich nicht verſäumt, 
mich den verſchiedenen Geſandten Ew. Majeſtät gegen⸗ 
über ausführlich und unumwunden auszuſprechen. 
Ich ſtehe nicht an, es nochmals zu wiederholen: Nur 
in der Rückkehr zu den alten verbrieften Landesrechten 
der Herzogthümer kann ich das Mittel ſehen, eine 
befriedigende Löſung der ſchwebenden Frage anzubahnen. 
Die vor mehr denn 400 Jahren durch unſern ge- 
meinſamen Stammvater König Chriſtian I. unter Zu 
ſtimmung des däniſchen Reichsraths mit den Herzog— 
thümern errichteten Grundverträge, welche eine 
Perſonal-Union mit Dänemark ermöglichten und herbei— 
führten, beſtehen in den weſentlichen Punkten noch zu 
Recht, und würden meiner Anſicht nach die einzige dauer⸗ 
hafte Baſis für einen Verfaſſungs⸗Neubau fein, da 
fie der Grundſtein der Rechte unſeres Hauſes find. 
Es iſt eine Ehrenſchuld des geſammten oldenburgi⸗ 
ſchen Hauſes, daß dieſe Grundverträge mit; beiden 
Landen nicht gebrochen, daß in ihrem Geiſt und dem 
Geiſt unſerer Ahnen einem Jeden das Seine werde, 
ſowohl dem Fürſten wie den Unterthanen. Dieſer 
alte hiſtoriſche Rechtsboden iſt auch in den Verträgen 
von 1767 und 1773 aufs Feierlichſte durch den 
16. Artikel des prodiſoriſchen Traktats und Artikel 7 
des Definitiv-Traktats anerkannt und garantirt. Ich 
kann daher nur darin eine Löſung der brennenden 
Fragen finden, wenn Ew. Majeſtät zunächſt den nur 
noch für Dänemark und Schleswig faktiſch beſtehen— 
den Rumpf-Reichsrath und die Geſammtverfaſſung 
auch dort förmlich. aufheben, da deren rechtliche Baſis 
verloren gegangen iſt, nachdem die Gültigkeit für 
Holſtein und Lauenburg nicht hat zur Anerkennung 
kommen können, und wenn Ew. Majeſtät dann die 
alten hiſtoriſchen Stände der beiden vereinigten Her- 
zogthümer berufen und denſelben ein den jetzigen Ver— 
hältniſſen entſprechendes Verfaſſungsgeſetz zur Be— 
ſchlußfaſſung vorlegen, wodurch die reine Perſonal⸗ 
Union wieder zur vollen Anerkennung käme. Wollen 
Ew. Majeſtät über dieſen Schritt vorher die Stim⸗ 
men der beiden Provinzial-Ständeverſammlungen, 
ſowohl Schleswigs als Holſteins vernehmen, ſo 
bezweifle ich nicht, daß dieſelben mit lebhaftem, auf⸗ 
richtigem Danke dieſen landes väterlichen Entſchluß 
begrüßen würden. Nur der allgemeinen Stän⸗ 
de = Berfammlung beider Herzogthümer würde mei— 
ner Anſicht nach, auch die beabſichtigte neue 
Thronfolge-Ordnung zur nachträglichen Zuſtimmung 
vorgelegt werden können, um derſelben die Rechts 
kraft für die Herzogthümer zu verleihen, welcher ſie 
dort noch zur Stunde entbehrt. Da Ew. Majeſtät 
auch dem däniſchen Reichstage fein verfaſſungsmäßi— 
ges Recht erhalten haben, jo würden die contrahiren— 
den Mächte des londoner Traktats vorausſichtlich 


einen ſolchen Schritt nur mit Befriedigung aufneh— 


men, wie es ebenfalls hinſichtlich der Vorlage au 
den däniſchen Reichsrath geſchehen iſt. Denn auch 
in der Meinung der europäiſchen Mächte hat es 
zweifellos gelegen, daß (wie es freilich ein Selbſt⸗ 
verſtand iſt) die beſtehenden verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtände nicht alterirt werden ſollten. Zugleich würden 
die noch fehlenden agnatiſchen Conſenſe leicht ergänzt 
werden können. So würden Ew. Majeftät aus Ken 
bedenklichen Chaos, welches jetzt die h 
hältniſſe Ihrer verſchiedenen Lande darbieten, bald 


einen feften Neubau auf der Baſis des hiſtoriſchen 
Rechts erſtehen laſſen können und ſich dadurch in der 
Geſchichte ein eben ſo erhabenes Denkmal ſetzen, wie 
unſer großer Ahnherr Chriſtian J. Damit wäre zu⸗ 
gleich der traurige Kampf erledigt, welcher ſeit dem 
Beginn der vierziger Jahre ſo unheilvoll am Mark 
der von Gott reich geſegneten Lande zehrt, und das 
meiner innigen Ueberzeugung nach den Landesrechten 
fo wenig entſprechende Verwaltungs ſyſtem in Schles⸗ 
wig beſeitigt. Die Verſöhnung der jetzt fo ſchroſfen 
Gegenſätze würde das Werk krönen. Ew. Majeftät 
dienſtwilligſt ergebenſter Vetter und Bruder Peter. 
Oldenburg, den 2. Februar 1861.“ 


Landtags - Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 
28 ſte Sitzung, am 20. März. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 
11 Uhr. — Am Miniſtertiſche: Graf Pückler, 
v. d. Heydt, Graf Schwerin und einige Regierungs— 
Kommiſſarien. 

Der Abg. v. Niegolewski bringt den zahlreich 

unterſtützten Antrag ein: „die Erwartung auszuſprechen, 
daß endlich wenigſtens die nach dem poſitiven Völkerrechte 
Naben territoriale Einheit des ehemaligen polniſchen 
eſammtſtaates vom Jahre 1772, ſowie die den Polen 
innerhalb dieſer Grenzen zugeſtandenen politiſchen und 
nationalen Rechte zur vollen Geltung und Ausführung 
elangen, und daß dieſelben nicht fernerhin will— 
ürlich von den verpflichteten Mächten, denen auf 
Grund des Wiener Traktates Theile Polens unter den 
ftipufirten Bedingungen zugetheilt wurden, verkümmert 
werden“; derſelbe geht an eine beſondere Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. 

Zur Berathung kommt zunächſt der Bericht der 
Agrar⸗Kommiſſion über die Novelle zum Geſetz vom 
15. April 1857 wegen der Ablöſung der den geiſtlichen 
u. ſ. w. zuſtehenden Reallaſten. Der Inhalt der Novelle 
läßt ſich kurz dahin . daß die ap an Erſchwe⸗ 
rungen bei Ablöſung der betreffenden Reallaſten weg⸗ 
fallen und den Verpflichteten die Vortheile des Reallaſten⸗ 
geſetzes von 1850 wieder zugewandt werden ſollen. 

Abg. v. Kroſigk erklärt ſich gegen die ganze Vor⸗ 
lage; der Kultusminiſter habe ſchwerlich Keuntniß von 
dem Geſetz⸗Entwurfe gehabt; man ſolche die geiſtlichen 
Inſtitute ſchonen. 

Miniſter Graf Pückler: Der Kultus-Miniſter 
habe allerdings Kenntuiß von dem Geſetz-Entwurf gehabt, 
was der Vorredner mit Unrecht bezweifelt habe. 

Abg. Gräſer: Der vorliegende Geſetz-Entwurf 
finde ſeinerſeits dankbare Anerkennung, wenn er auch 


freilich einer verſchiedenen Beurtheilung unterliegen werde. 


Man werde namentlich behaupten, daß derſelbe einen 
unberechtigten Eingriff in den Beſitzſtand der geiſtlichen 
Inſtitute enthalte; man würde ihm Mangel an Pietät 
vorwerfen; allein aus Pietät dürfe man kein Unrecht gut 
heißen, und dem Staate liege die Sorge ob, darüber zu 
wachen, daß das große Werk der Ablöſung endlich zu 
Stande komme. — Abg. v. Wedell (Nordhauſen): 
Das Geſetz von 1857 habe die geiſtlichen Inſtitute vor 
Nachtheil ſchützen ſollen. Die Vorlage werde dieſe Nach- 
theile wieder hervorrufen. — Abg. Lette: Von Mangel 
an Pietät könne bei dem vorliegenden Geſetze nicht die 
Rede ſein; im Gegentheil ſei es für das Anſehen der 
Kirche gefährlich, wenn man ihre Inſtitute von den all 
gemeinen Landeskulturgeſetzen ausnehmen wollte, der firch- 
liche Sinn werde erhöht, wenn die Kirche nicht mittel- 
alterliche und feudale Rechte behalte. 

Der Regierungs-Kommiſſar weiſt nach, daß 
die Regierung das Prinzip des Geſetzes von 1857 nicht 
verlaſſen habe; die Vorlage enthalte nur die neue Be— 
ſtimmung, daß die Ablöſung von Abgaben von Körnern 
ſowie von feſten Leiſtungen an Holz und Baumateralien 
künftig auf einſeitigen Antrag der Berechtigten oder Ver⸗ 
pflichteten geigesen dürfe, . 

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Diskuſſion 
wird angenommen. e i 

Berichterſtatter Abg. Schellwitz; Daß die Reviſion 
des Geſetzes von 1857 nothwendig, ſei von allen Seiten 
anerkannt, ſchon aus dem Grunde, weil das Geſetz in 
der That nach vielen Richtungen nicht ausführbar ſei. 
Ein unpraktiſches Geſetz könne nicht ſchnell genug geän⸗ 
dert werden. Hätte die Regierung 1851 die Abänderung 
des Geſetzes von 1848 wegen unentgeltlicher Aufhebung 
des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden beantragt, 
dann möchten die Herren links ſchwerlich den Einwand 
gemacht haben, daß das Geſetz erſt ſo kurze Zeit in Wirk⸗ 
ſamkeit ſei. 

Miniſter v. Auerswald iſt eingetreten. 

Der $. 2 des Geſetzes beſtimmt, daß die Natural⸗ 
leiſtungen in Getreide, Holz und Baumaterialien fortan 
auf einſeitigen Antrag des Berechtigten oder Verpflich- 
teten in eine Roggenernte verwandelt werden dürfen. — 
Abg. Wagener: Daß der Kultusminiſter das Geſetz 
nicht mit eingebracht habe und der Diskuſſion fern bleibe, 
beweiſe, daß derſelbe mit der Vorlage doch nicht ganz 
einverſtanden ſei. — Abg. Oſterrath: Die Regierung 
motivire die vorgeſchlagene Ablöſung von Holz und 
Brennmaterial damit, daß die Berechtigten häufig in der 
Lage waren, ſich den Vortheil eines billigeren Surrogats 
zu verſchaffen; nach ſeinen Erfahrungen in Ablöſungs⸗ 
ſachen würde er aber dieſes Motiv in Zweifel ziehen. 
— Der Regierungs⸗Kommiſſar bemerkt, daß es ſich nur 
um ſolche Brennmaterialien handle, welche Reallaſten 
ſeien. — Der $. 2 wird angenommen. 

§. 3. (Verwandlung der Geldrente in eine Roggen⸗ 
rente auf Verlangen des Verpflichteten, wenn auch der 
Berechtigte auf deren Kapital⸗Ablöfung durch Baarzahlung 
des 33) fachen Betrages nicht angetragen hat, wird ohne 
Diskuſſion angenommen. N 2 

S. 4. (Umwandlung der Roggenrente in Geldrente) 
wird von den Abgg. Reichenſperger (Köln), Mathis 


(Barnim) und v. Kroſigk bekämpft, von Lette und dem 
Berichterſtatter vertheidigt. Der §. 4 wird angenommen; 
ebenſo (ohne Diskuſſion) der damit zuſammenhängende §. 5. 

Als F. 6 ſchiebt die Kommiſſion die Beſtimmun 
ein, daß der den Berechtigten zuſtehende Anſpruch au 
Kapital⸗Ablöſung denſelben rückſichtlich der im §. 8 des 
Geſetzes vom 15. April 1857 bezeichneten Reallaſten nicht 
zuſtehen ſolle. Abg. Oſterrath dieſe Beſtimmungen 
für eine Inconſequenz in dieſem Geſetze, da fie die Ab⸗ 
löfungen erſchwere, während die Vorlage ſonſt die Exleich⸗ 
terung bezwecke. Abg. Ambronn vertheidigt den Vorſchlag, 
welcher nur auf die ſchleſiſchen Dezemberverhältniſſe 
berechnet ſei. Der Zuſatz wird angenommen; ebenſo 
(ohne Discuſſion) die übrigen $$. und darauf das Geſetz 
im Ganzen. 5 

Im Laufe der Diskuſſion iſt Herr v. Bethmann⸗ 
Hollweg eingetreten. . 

Zur Berathung kommt der Bericht der Agrar⸗Kom⸗ 
miſſion über Petitionen in der Drainageſache; die Kom⸗ 
miſſion lehnt die Befürwortung von Zwan sgenoſſenſchaften 
ab, will aber ſonſt die Erwartun ausſprechen, daß die 
. der Ausführung von Drain-Anlagen und der 
Bildung von Draingenoſſenſchaften auch fernerhin ihre 
beſondere Fürſorge zuwenden werde. — Der Miniſter 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten wiederholt die 
bereits in der Kommiſſion von ſeinem Vertreter gege— 
benen, nach dem Kommiſſions-Bericht mitgetheilten Ver⸗ 
ſicherungen, die Regierung werde in ihrer Fürſorge fort⸗ 
fahren, und erklärt ſich mit den Kommiſſions⸗ Anträgen 
einverſtanden. Das Haus tritt denſelben ohne Diskuſſion bei. 

Abg. v. Binde (Hagen) kommt auf den Niegolews⸗ 
kiſchen Antrag zurück; derſelbe widerſpreche dem Art. 2 
der Verfaſſung, welcher die Integrität des preußiſchen 
Staats ausſpricht; ein ſolcher Antrag könne nicht hier 
im Hauſe berathen werden; er beantrage Ueberweiſung 
an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion zur Vorprüfung. 
— Präſident: Der Ausdruck Territorialeinheit ſei ihm 
aufgefallen, aber er habe aus den Motiven ſich überzeugt, 
daß damit merkantiliſche und kommerzielle Beziehungen 
gemeint ſeien; er habe den Antrag milde deuten zu mie 
ſen Mia weil er nicht habe annehmen können, daß 
ein Mitglied dem Hauſe anſinnen wolle, einen Antrag 
zu berathen, der auf Lostrennung eines Landestheils hin⸗ 
auskomme. Gegen den Vincke ſchen Antrag ſei nichts 
einzuwenden. Der Beſchluß zu Anfang der Sitzung ſtehe 
nicht entgegen, denn der gebe Niemandem ein wohlerwor⸗ 
benes Recht. 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Die Regie⸗ 
rung ſei mit dem Präſidenten der Meinung, daß der An⸗ 
trag zuläſſig ſei, wie man auch über feinen materiellen 
Inhalt denken möge. Der Regierung ſei dieſer Antrag 
auch nicht unbequem, noch werde er ihr Verlegenheiten 
bereiten. Es werde dadurch klar konſtatirt, welche Ziele 
und Zwecke von den Antragſtellern verfolgt werden und 
wie man die Sachen in der Provinz Poſen danach zu 
beurtheilen habe. Danach glaube er, daß dem Antrage 
des Abg. v. Vincke ſtattgegeben werden müſſe. 

Abg. v. Niegolewski: ſpricht von Verdächtigun⸗ 
gen; der Präfident rectifizirt ihn: Verdächtigungen lägen 
nicht vor; — der Abg. von Niegolewski verlieſt eine für 
die Deutung des Wortes Territorial-Einheit entſcheidende 
Stelle aus einem der betreffenden diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtücke, wonach der Sinn dieſes Wortes der iſt, wie ihn 
der Präſident vorhin angegeben. — Abg. v. Bentkowski: 
Der Miniſter brauche ihnen keine Beſtrebungen zu im⸗ 
poniren; unſer nationales Recht zu wahren, das wollen 
wir, das haben wir gewollt, das werden wir wollen bis 
zum Tode; der Miniſter aber will dieſe Rechte beeinträch⸗ 


tigen. — Präſident unterbricht ihn: Er übe gegen die 
des Deutſchen nicht mächtigen Mitglieder alle Nachſicht; 
hier aber ſei die Grenze ſchon überſchritten. — Abg. 


v. Prittwitz dankt dem Präſidenten für die Aeußerung 
in Bezug auf den Niegolewski'ſchen Antrag und unter⸗ 
ſtützt den Vorſchlag des Abg. v. Vincke; er erinnert da⸗ 
bei an eine Aeußerung des Abg. v. Niegolewski bei der 
Adreß⸗Debatte: „wenn es ſich um ein Vaterland handle, 
ſo würden ſeine Sympathien nur bei dem polniſchen 
Vaterlande ſein.“ Man müſſe ſich erſt überzeugen, ob der 
Antrag mit der Landesverfaſſung vereinbar ſei. — Abg. 
v. Niegolewski: Das Geſetz, auf das er ſich berufe, ſtehe 
auch in der Geſetzſammlung und er lege ſie dem Abg. 
v. Prittwitz vor. (Redner thut dies). In dieſem Ger 
ſetze heiße es: Auch ihr habt ein Vaterland ze. — Da⸗ 
rauf habe er ſich berufen; ſie beanſpruchten die Aner⸗ 
kennung des Hauſes, wie ſie eine ſolche den übrigen Mit⸗ 
gliedern zu Theil werden ließen. Der hochſelige König 
— Der Präſident unterbricht die weitere Auslaſſung, da 
es ſich nur um die Geſchäftsordnungsfrage handle. — 
Der Antrag des Abg. v. Vincke wird darauf „mit höchſt 
überwiegender Mehrheit“ angenommen. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Rund ft ch a u. 


Berlin, 21. März. Das Herrenhaus war heute 


behufs Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Miitheilun⸗ 


gen zu einer kurzen Sitzung verſammelt. Der Juſtizmini⸗ 
ſter gab die Erklärung ab: daß Se. Majeſtät der König 
ihm und dem Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. An⸗ 
gelegenheiten die Ermächtigung zu ertheilen, geruht 
hätten, den das Eherecht betreffenden Geſetz-Entwurf 
zurückzuziehen. — Sodann erklärte der Finanzminiſter 
in Bezug auf dem vom Haufe in Folge des Graf 
Arnimſchen Antrages gefaßten Beſchluß, daß die 
Staatsregierung ſich nicht in der Lage befinde, dem 
gemachten Antrage des Herrenhauses entſprechen zu 
können. / 
Turin, 17. März. Der „Indépendance Belge“ 
wird über die Vermittlung, die Frankreich bei der 
Uebergabe der Citadelle von Meſſina übernommen 
hat, Folgendes mitgetheilt: Frankreich ging von 


dem Grundſatze aus, daß der Handelsplatz Meſſina 
mehr eine europäiſche als eine lokale ſieiliſche Bedeu⸗ 
tung habe, daß es alſo ein europäiſches Intereſſe 
ſei, den König Franz II. zu bewegen, dem General 
Fergola den Befehl zur Uebergabe der Citadelle zu 
ertheilen Frankreich machte ſich verbindlich, der 
Garniſon dieſelben Bedingungen wie der von Gaeta, 
zu verſchaffen, als dieſelbe ſchon das Feuer auf 
Meſſina begonnen hatte. In Folge dieſer Zuſage 
ſtellte König Franz ſchriftlich den Befehl an die Komman⸗ 
danten der Citadelle von Meſſina und von Civitella 
del Tronto aus, die Plätze zu übergeben. Ein 
Dampfer der Kaiſerlichen Marine erhielt Auftrag, 
den König Franz nach Meſſina zu bringen. Der 
Dampfer traf aber in Folge der ſtürmiſchen See zu 
ſpät ein; denn die Beſatzung hatte ſich vor zwei 
Stunden an Cialdini ergeben, als General Fergola 
das Königliche Handſchreiben überreicht ward. Die 
turiner Regierung beſchloß ſofort, aus Rückſicht auf 
Frankreichs gute Dienſte der Beſatzung die Bedin⸗ 
gungen zu gewähren, welche diejenige von Gaeta er- 
halten hatte. Ein identiſches Handbillet des Königs 
Franz ging an den Kommandanten von Civitella del 
Tronto ab; doch iſt noch immer nichts Verläßliches 
über die Aufnahme des Schreibens in letzteren Platze 
bekannt. Die Offiziere der Befatzung von Gaeta 
haben ſich faſt ſämmtlich geweigert, ins italieniſche 
Heer einzutreten; überhaupt ſoll von den 3—4000 
Offizieren der ehemaligen neapolitaniſchen Armee bis 
jetzt nur erſt etwa der zehnte Theil in die Dienſte 
des Königs von Italien übergetreten ſein. 

Paris, 17. März. Cavour hat neuerdings 
eine Note an den Kaiſer der Franzoſen geſandt, in 
welcher er denſelben um Aufklärungen ſeiner ferneren 
Abſichten in Betreff Roms erſucht, um dadurch in 
den Stand geſetzt zu werden, bei ſeinen der Kammer 
zugeſagten Mittheilungen über die römiſche Frage 
jeden etwaigen Widerſpruch mit den Intentionen der 
franzöſiſchen Regierung zu vermeiden. Andererſeits 
hätte ſich auch Oeſterreich mit einer ähnlichen Auf- 
forderung an das Tuileriencabinet gewendet. Ueber 
den Inhalt der auf dieſe Anforderungen ertheilten 
Antwort des Kaiſers verlautet noch nichts. Inzwi⸗ 
ſchen deutet die „Ind. belge“ in ziemlich geheimniß⸗ 
voller Weiſe an, daß dieſe gegenwärtig zwiſchen 
Frankreich und Italien einerſeits und zwiſchen Oeſter— 
reich und Frankreich andererſeits obſchwebenden Unter- 
handlungen möglicherweiſe noch einen anderen Gegen— 
ſtand betreffen dürften, und daß es ſich dabei viel- 
leicht darum handeln könnte, Italien die Beſitzergrei⸗ 
fung Roms und ſogar Venetiens zu erleichtern, falls 
die Turiner Regierung ſich zu einem Opfer im Inter⸗ 
eſſe Frankreichs verſtehen würde, wozu bereits die 
Zuſtimmung Rußlands vorliege. Die „Ind. belge“ 
glaubt bei dieſen ihren Enthüllungen nicht weiter gehen 
zu können, ohne ſich gewiſſen Dementis auszuſetzen, 
gegen welche ſie gegenwärtig nicht im Stande ſei, 
ſich zu vertheidigen; doch werde man in politiſchen 
Kreiſen, in denen man mit der wahren Sachlage 
vertraut ſei und namentlich in London, wo die Regie⸗ 
rung ein großes Intereſſe habe, die Ereigniſſe zu 
überwachen, verſtehen, auf welche Eventualitäten hier 
angeſpielt werde. 

— Prinz Napoleon ſoll dem Kaiſer ein Memoire 
übergeben haben, worin er ihm anräth, das parlamen⸗ 
tariſche Regiment mit verantwortlichen Miniſtern offen 
anzuerkennen. Eine Anzahl von Wählern aus den 
Departements hat, wie man vernimmt, dem Senate 
eine Petition überreicht, worin fie ſich über das be- 
kannte auf die Rede des Prinzen Napoleon bezügliche 
Telegramm aus dem Miniſterium des Innern be— 
ſchweren. Dieſelbe kann zu ſehr lebhaften Verhand⸗ 
lungen Gelegenheit geben. 

— Die Behörden in der Bretagne haben Befehl 
erhalten, das Anwerben von Freiwilligen für den 
päpſtlichen Dienſt zu verhindern. Der Präfekt des 
Morbihan ⸗ Departements hat in Folge deſſen eine 
Proclamation erlaſſen, worin er darauf aufmerkſam 
macht, daß diejenigen, welche ohne Ermächtigung in 
fremde Kriegsdienſte, alſo auch in päpſtliche, treten, 
ihre Nationalität verlieren und ohne Erlaubniß der 
Regierung nicht mehr nach Frankreich zurückkehren 
dürfen. 

— Es hat ſich hier auf Betreiben des Kardinals 
Morlot und mit Genehmigung des Kaiſers eine Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet, welche ſich die Beſchützung der 
ſyriſchen Chriften zur Aufgabe ftellen will. Präſident 
iſt der wegen ſeiner langjährigen Propaganda für die 
orientaliſchen Chriſten berühmte Herr Saint Mare 
Girardin. f 

St. Petersburg, 15. März. (H. N.) Dem 
Erſcheinen des kaiſerlichen Manifeſtes in der Bauern⸗ 
frage wird bekanntlich in den nächſten Tagen entge⸗ 
gen geſehen (die Veröffentlichung iſt am 17. d. M. 


erfolgt.) Es ſcheint uns daher nicht verfrüht, wenn 
— nn — „Nordiſchen Biene“ Herr Michail 
Pogodin das bevorſtehende große Ereigniß in einem 
wahrhaft begeiſterten Artikel begrüßt. „Auf die Knie, 
ihr Ruſſen, auf die Knie?“ ruft er aus. „Betet zu 
Gott, danket Gott für dieſes hohe unvergleichliche 
Glück, das uns allen zu Theil wird, für dieſes in 
der Geſchichte beiſpielloſe Ereigniß, das unſer aller 
wartet, für dieſe glanzvolle Seite, mit welcher die 
Geſchichte unſeres Vaterlandes geſchmückt wird!“ So⸗ 
dann geht der Artikel auf die Widerlegung der Be⸗ 
fürchtungen von Unruhen ein, die aus Anlaß der 
Emanzipation entſtehen könnten. Wer dies befürch⸗ 
tet, der habe keinen Begriff von den Grundeigen⸗ 
ſchaften des ruſſiſchen Volkes, die ſich gerade in den 
wichtigſten Momenten ſeines gewöhnlich ſo ruhigen, 
ſorgloſen und gleichmüthigen Lebens offenbaren. Der 
Verfaſſer weiſt auf die ruhige Haltung des Volkes in 
der Hungersnoth in den vierziger Jahren, ſo wie 
während der Cholerazeit und während anderer Volks⸗ 
Kalamitäten hin und ſpricht die Zuverſicht aus, daß 
es, wie dort das Unglück, ſo hier das Glück würdig 
tragen werde. Aber auch die Gutsbeſitzer, die aller⸗ 
dings theilweiſe nicht ganz zufrieden ſein werden, 
würden ſich zuletzt über das vollendete Werk freuen 
und freier athmen wie früher. Kurz — Alles werde 
mit Gottes Hilfe ruhig und friedlich ablaufen. Schließ⸗ 
lich ſchlägt der Verfaſſer vor, aus „den erſten Ko⸗ 
peken der freien Arbeit nach dem Erſcheinen des Mani- 
feſtes“ ein Kapital zu ſammeln, um daraus zum 
Andenken an die Emanzipation in Moskau eine Kirche 
„des heiligen Alexander Newski“ zu erbauen. Dort 
ſolle für ewige Zeiten eine unverlöſchliche Lampe 
brennen, „dort ſollen für ewige Zeiten heiße Gebete 
für den großmüthigen Czaren aufſteigen, welcher an⸗ 
ſtatt des Jurjew⸗Tages, traurigen Andenkens für 
die Bauern, den Bauern wie Adeligen, Kaufleuten 
wie Bürgern, dem Kriegerſtande wie der Geiſtlichkeit 
einen herrlichen Alexandertag geſchenkt hat.“ 


Lokales und Provinzielles 
Danzig, den 22. März. 


— Der heutige Geburtstag Sr. Majeſtät des. 


Königs iſt in unſerer Stadt allſeitig feſtlich begangen 
worden. Morgens 6 Uhr wurde Reveille geſchlagen. 
Vormittags fand in der St. Marien - Kirche und in 
mehreren anderen Kirchen Gottesdienſt ſtatt, während 
in den verſchiedenen Schulanſtalten der feſtliche Tag 
durch Geſänge und Redeacte gefeiert wurde. Um 
12 Uhr wurden bei der großen Parole-Ausgabe von 
den Wällen 101 Kanonenſchüſſe gelöſt. Mittags 
verſammelte ſich das Offizier-Corps im Caſino und 
die Kaufmannſchaft in der Concordia zum Feſteſſen, 
wie auch die beiden hieſigen Logen den Geburtstag 
des Landesvaters und ihres hohen Protectors in 
gebührender Weiſe feierten. Abends erwartet man 
eine glänzende Illumination. Mehrere öffentliche 
Lokale haben Concerte zur Feier des Tages angekündigt. 
In den Räumen des alt⸗ehrwürdigen Raths - Wein- 
kellers wird die Winter ſche Kapelle concertiren 
und werden die Gäſte neben dem muſikaliſchen Genuß 
durch Transparente und brillante Erleuchtung ange- 
nehm überraſcht werden. 


— Das Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“ hat zum 
heutigen Feſttage einen Flaggenſchmuck angelegt und 
die Marine⸗Offiziere vereinen ſich zum Feſtmahle im 
Gewerbehauſe. Die Arbeiten auf der Königl. Werft 
ruhen heute, jedoch wird den Arbeitern der volle Lohn 
gezahlt. 

— Bei vielen Truppentheilen werden heute für 
die Mannſchaften Feſtivitäten arrangirt, welche theils 
aus Ueberſchüſſen, theils aus freiwilligen Beiträgen 
beſtritten werden. Auf der Fagade der Biſchofsberg⸗ 
Kaſerne werden Abends Theertonnen abgebrannt und 
die Kaſerne ſelbſt illuminirt werden. 

— Der Hofſchauſpieler Ewald Grobecker 
aus Wiesbaden, einſt der ſo beliebte Komiker unſerer 
Bühne, wird ſein jetziges Gaſtſpiel bei uns am 24. 
d. M. mit der Kaliſch'ſchen Poſſe: „Einer von unſre 
Leut'“ eröffnen. Bei dem bedeutenden Rufe dieſes 
Künſtlers und dem guten Andenken der Danziger für 
denſelben läßt ſich ein zahlreicher Beſuch ſeiner Vor⸗ 
0 u erwarten. Nehfel 

Am Charfreitag wird durch den Rehfeldt— 
banden + Berein Mozart „Requiem“ zur 
Ru — kommen. Es iſt dieſe Compoſition eine 
Zeit — gilerıften Kunſtſchöpfungen und ſeit langer 
läßt ſich dahteen Orte nicht aufgeführt worden. Es 
1 Rev erwarten, daß die von Herrn Muſik⸗ 

3 ruled veranftaltete Aufführung in einer 
5 we lichen Weiſe beſucht werden wird. 

ie ER Er ſollen auch einige Nummern 
zus dern Tad Jeſu“ von Graun aufgeführt werben. 


— Herr Scongaard aus Norwegen, ein Sänger 
von der vortrefflichſten Kunſtbildung, wird am nächſten 
Montag im Apolloſaale ein Concert veranſtalten. 
Wie uns mitgetheilt wird, hat derſelbe ſich ſchon in 
kleineren Kreiſen hierſelbſt hören laſſen und großen 
Beifall geärntet. Es iſt dies ſehr erklärlich, da 
Herr Scougaard ſeine Bildung von den größern 
Meiſtern der Tonkunſt in London, Paris und Italien 
erhalten und überdieß von Meyerbeer glänzende 
Empfehlungen beſitzt. Auf die Empfehlung Meyer⸗ 
beer's iſt ein großes Gewicht zu legen, da dieſer 
große Meiſter bei ſeinen Empfehlungen ſtets eine 
große Vorſicht beobachtet. 


— Die vierte Sinfonie-Soiree findet morgen im 
Apolloſaale ftatt. Das Programm iſt folgendes: 
Ouvertüre zur Euryanthe; Sinfonie in Es-dur von 
Haydn und Schumann's Ouvertüre zur Genoveva. 


— Der Kaufmann Hr. Alexander Prina, Heil. 
Geiſtgaſſe 75., iſt zum Schiedsmann für den 7. und 
8. Bezirk gewählt und beſtätigt worden. 


— Herr Uhrmacher Jakobſen ſetzte geſtern 
feinen Vortrag über Dampfmaſchinen im Gewerbe⸗ 
hauſe fort. Es iſt nicht genug anzuerkennen, daß ein 
Mann, deſſen Zeit durch die Kunſt ſeines Gewerbes 
im hohen Grade in Anſpruch genommen und ihm 
koſtbar ſein muß, dieſe dem Vereine ſtets bereitwillig 
opfert. Die Ausarbeitung des Vortrages war durch⸗ 
aus klar, darauf berechnet, ihn dem auch im Ma⸗ 
ſchinenweſen wenig orientirten Zuhörer verſtändlich zu 
machen, und man erkannte, daß derſelbe von ei⸗ 
nem practiſchen und gebildeten Manne gegeben 
wurde, der nicht allein den Zweig ſeines Wiſſens 
vollkommen beherrſcht, ſondern auch nach vielen ans 
dern Seiten hin ſich zu unterrichten beſtrebt iſt, das 
Talent beſitzt, einem lehrreichen Stoff die gefällige 
Form zu geben und ihn mit oratoriſchem Schmucke zu be⸗ 
kleiden. Es ward der Vortrag mit Experimenten erläutert. 
Kleine Dampfmaſchinen arbeiteten munter in dem 
hell erleuchteten von aufmerkſamen Zuhörern gefüll— 
ten Saal. Sie hämmerten, ſägten, pfiffen ganz 
eclatant und ſo glaubte man ſich faſt in eine Fabrik⸗ 
Werkſtatt verſetzt. Herr Oberlehrer Troeger gab 
darauf eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Wirkſamkeit und 
des Betriebes ſämmtlicher Eiſenbahnen Preußens, aus 
der die intereſſante Beobachtung hervorging, daß die 
Verwaltung der Privatbahnen ſich am wohlfeilſten 
ſtellt. — Schließlich wurden einige Fragen aus dem 
Fragekaſten beantwortet, unter denen die Frage, wie 
das Objectivglas bei Fernröhren ſchwarz zu färben 
ſei, von Herrn Jakobſen dahin erledigt wurde, daß 
pudelſchwarz mit Terpentinöl die vortheilhafteſte, 
ihm bekannte Farbenmiſchung ſei. — Wir können 
dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne Herrn Jakobſen 
beim Schluß der Winterſaiſon des Vereins für ſeine 
großen und vielen Verdienſte, die er ſich um denſel⸗ 
ben in mehr als einer Beziehung erworben, unſere 
volle Anerkennung auszuſprechen. 

— Geſtern wurde zum Schluß des Verwaltungsjahres 
eine General-Verſammlung des „Vereins junger Kauf- 
leute“ abgehalten. Der Jahresbericht gab ein erfreuli- 
ches Zeugniß von dem Gedeihen des jungen Vereins, von 
der Liebe und dem Wetteifer, mit welchem der Vorſtand 
in seinen verſchiedenen Zweigen ſich die Erſtrebung des 
Wohles des Ganzen hatte angelegen ſein laſſen und dem 
ſtrebſamen Geiſte einzelner Mitglieder, die durch Ge— 
ſchenke, Vorträge, Arrangements von Geſangs⸗ und 
muſikaliſchen Vorträgen ſich mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Kräften bemüht hatten, Kunſtſinn, Belehrung 
und Heiterkeit im Vereine hervorzurufen und zu beleben. 
Als Beweis für die Thätigkeit des Vorſtandes mag an⸗ 
geführt werden, daß trotz einer Ausgabe von 300 Tölt. 
Localmiethe und 220 Thlr. für Zeitungen, mehreren Ver⸗ 
gnügungen, unter welchen die Feſte im Weiß'ſchen und 
Spliedt'ſchen Locale beſonders hervorgehoben werden 
müſſen, einer namhaſten Ausgabe für Geſang und Turnen, 
dennoch dem Vereine ein Kaſſeubeſtand von 830 Thlr. 
und eine ausgewählte Bibliothek von 210 Bänden am 
Schluſſe dieſes Verwaltungsjahres, nach einem 11 jährigen 
Beſtehen hat. Es waren demſelben beigetreten 470 Mit⸗ 
glieder, ausgetreten ſind größtentheils in Folge Orts⸗ 
wechſel 29, bleiben 441 Mitglieder und 3 Ehrenmitglieder. 
Bei der auf dem Bericht folgenden Wahl wurden ge⸗ 
wählt zum: Vorſitzenden Hr. Pr. Kirchner, Stellver⸗ 
treter Hr. v. Rottenburg, Schriftführer Hr. Melzer, 
Stellvertreter Hr. C. Elsner, Schatzmſtr. Hr. A. Cohn, 
Ordner der Vorträge Hr. H. Rickert, Ordner der Ver⸗ 

nügungen Hr. Spriegel, Stellvertreter Hr. Piſchky, 
Ordner des Locals Hr. Liepmann, Stellvertreter Hr. 
H. Cohn. — Durch das Loos ſchieden aus dem Wahl⸗ 
Comité die Herren: Damme, Büttner, Scheffler und 
R. Block; durch Wahl in den Vorſtand die Herren: 
H. Cohn, Liepmann und Elsner; durch Verlaſſen von 
Danzig Hr. C. Meyer. In Stelle dieſer 8 wurden gewählt: 
auf 4 Jahre die Herren v. Kampen, Friedmann, Kaff 
und G. Meyer; auf 3 Jahre die Herren R. Block, 
R. Damme, H. W. Focking und Faſt. Es verblieben aus 
dem frühern Jahre die Herren Ziegenhagen, Raſchke, 
Lichtau, E. Hein, Porſch, Puttkammer, b. de Cuvry 
und Klitzkowsky. — Zu Reviſoren der Rechnung wurden 
die Herren G. Meyer, Ad. Gerlach und Raſchke ernannt. 


5 Aus dem Neuſtädter Kreiſe. Nicht Alles, 
was wir aus unſerm Kreiſe und Kreisorte zu berichten 
hätten, könnte von Friedensliebe und wahrhafter Parität 
auf religiöſem, wie auf nationalem Gebiete zeigen. Die 
Bemühungen einiger unſerer Mitbewohner polniſcher 
Zunge, die ſich in zahlreich eirculirenden Petitionen 
kundgeben, um das Königliche Progymnaſium in Neuſtadt 
zu poloniſiren, ſind kaum beruhigt, ſo gewinnt es faſt 
den Anſchein, als ſollte das beige Franziskanerkloſter 
von nun ab auch in ein rein polniſches Inſtitut 2 
wandelt werden. Wir können nur mit Recht unſer Be- 
dauern ausſprechen, daß in dem, für die Katholiken 
unſerer Provinz, als Wallfahrtsort ſo wichtigen Kloſter 
Neuſtadt, die gottesdienſtliche Pflege nur Möuchen polni⸗ 
ſcher Zunge überwieſen iſt, ohne daß die religiöſen 
Intereſſen der hier lebendeu katholiſchen Deutſchen, wie 
der deutſchen Wallfahrer, gebührend in Anſchlag gebracht 
ſind. Von mehreren tüchtigen Religioſen des Franciscaner⸗ 
Ordens, die dem Neuſtädter Ordensconvente von ihren 
Obern zugewieſen wurden, ift es keinem vergönnt ge⸗ 
weſen, ſich hier eines bleibenden Aufenthalts oder einer 
längern Wirkſamkeit zu erfreuen, wenn er einer andern 
Nationalität, reſp. Zunge, als der polniſchen angehörte. 
Die deutſchen Katholiken könnten für die Almoſen, die 
von ihnen mit der gleichen Bereitwilligkeit wie von ihren 
polniſchen Mitbewohnern dem Kloſter geſpendet werden, 
einen Beichtvater und Kanzelredner ihrer Sprache 
wünſchen und namentlich, daß dem ſo hochverdienten 
Herrn P. Amandus Marten, eine längere und unge⸗ 
ſtörte Wirkſamkeit vergönnt geweſen wäre. der 
genannte hochwürdige Herr, der als apoſtoliſcher Miſſionär 
in Braſilien, in den columbiſchen und argentiniſchen 
Freiſtaaten, während vierzehn Jahren ſegensreich gewirkt, 
überall ein ehrenvolles Andenken nachgelaſſen und Zeichen 
der Liebe und Verehrung der Katholiken empfangen, darf 
ſie auch nicht bei uns vermiſſen, was ihm dieſer Nachruf, 
wenn auch in unzureichender Weiſe kennzeichnen möge. 
Hat hier ſein ſtilles, wahrhaft religiböſes und part si⸗ 
loſes Walten unter feinen Standesgenoſſen keinen An- 
klang gefunden, ſo wiſſen zahlreiche Perſonen es um ſo 
beſſer zu würdigen und werden ihm dafür bleibend ihre 
Hochachtung und Verehrung weihen, was wenigſtens die 
deutſchen Katholiken von dem Vorwurf der Undankbarkeit 
freiſprechen wird und ſie zu der Aeußerung ihres Wunſches 
berechtigt: „Möge der von uns geſchiedene hochwürdige 
Herr P. Amandus Marten unſer ſtets in Liebe gedenken, 
können wir ihm nicht ein hoffnungsvolles „auf Wieder- 
ſehen“ nachrufen, ſo ſei es doch ein inniges „Lebewohl!“ 


Brom berg. Der Abgeordnete Schulze-Delitzſch 
wird am Sonntag in Bromberg erwartet. Er wird, 
wie uns mitgetheilt wurde, einen Vortrag im hieſigen 
National-Berein halten und ſoll ſich auch bereit er⸗ 
klärt haben, über Aſſociationen und ihre Bedeutung 
für das gewerbliche Leben zu ſprechen. 


Rummelsburg, 16. März. Es wird für 
Sie nicht ohne Intereſſe fein, wenn ich Ihnen mit 
theile, daß die Agitation für das Eiſenbahnprojekt 
einer Verbindung über Belgard u. ſ. w. nach Dir⸗ 
ſchau bei uns immer reger wird. In der allernäch— 
ften Zeit wird hier in dieſer Angelegeuheit ein Kreis— 
tag berufen werden, auf dem über die zunächſt zu 
ergreifenden Schritte und Maßregeln berathen werden 
wird. Zu wünſchen iſt es nur, daß der Eifer für 
dieſe ſo wichtige Angelegenheit auch wach erhalten 
bliebe, damit die Anſtrengungen, die jetzt dafür ge— 
ſchehen, auch endlich ein Reſultat finden. 

— —— — — x 
Stadt-Theater. 

Geſtern beendete Fräulein Ottilie Gense auf 
der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters ihr glänzendes 
Gaſtſpiel. Nachdem die Künſtlerin an dem Abſchieds⸗ 
abend in verſchiedenen Rollen mit der ganzen Vir⸗ 
tuofität ihres Spiels das Publikum erheitert hatte, 
ſetzte ſie durch einen von ihr ſelbſt verfaßten und 
correct geſprochenen Epilog ihrer vortrefflichen liebens⸗ 
würdigen Künſtlernatur die Krone auf. Denn es 
war in demſelben Alles eben ſo ſchön und edel gedacht wie 
warm empfunden; auch war die tiefſte Herzensbewe⸗ 
gung von der reizendſten Naivität begleitet. Es iſt 
erklärlich, daß die Künſtlerin auf der Höhe des Ruhms 
ſich durch die Erinnerungen an ihren früheſten Lebens⸗ 
morgen, welchen hieſige Verhältniſſe in ihr nothwen 
dig hervorrufen müſſen, in eine eigenthümliche Stim⸗ 
mung verſetzt fühlte. — Freude und Wehmuth waren in 
den Worten des Frl. Gense wunderſam gemiſcht 
und gaben auch dem muntern und heitern Scherz 
den ſie mit aller Anmuth und Leichtigkeit der genia⸗ 
len Eingebung darbot, das Colorit. — Wir können 
berichten, daß der durch Form und Inhalt gleich 
ausgezeichneten Epilog der ſcheidenden Künſtlerin in 
allen Anweſenden den Wunſch auf das Lebhafteſte 
erregte, ſie von Zeit zu Zeit immer wieder hier zu 
ſehen, und hoffentlich wird ſie denſelben erfüllen und 
auch im nächſten Jahre uns wieder mit ihrem Beſuche 
erfreuen. 

— 
eteorologiſche Beobachtungen. 1 

21 1 1 + se & mi; Degen u trübe, 

22 8 + 16 CH Koma; durchbr. Luft. 


friſch; bewölkt, mit 
12 + 3, SW. igen bühen. 2 


330,65 
331,72 


3roducken- Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 22. März: 
Weizen, 325 Laſt, 128, 127. 28pfd. fl. 630—650, 127, 
126. 27pfd. fl. 602% —620, 125pfd. fl. 585, 124. 25, 
124pfd. fl. 560570, 123. 24pfd. fl. 560, 123pfd. 
ne on pn 120pfd. fl. 522, 
119.2 I. fd. fl. 450—512 117pfd. 
fl. 450.—495, „ pfd. fl. 450—512%, pfd 
Geben 90 Laſt, fl. 315—336 pr. 125pfd. 
Gerſte, 5 Laſt, gr. 10 7pfd. fl. 282, kl. 104pfd. fl. 267. 
Erbſen, w., 33 Laſt, fl. 310—330: 
Berlin, 21. März. Weizen 72—85 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 46 —47 Thlr. pr. 200Opfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 25—28 Thlr. 
Rüböl 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 
Stettin, 21. März. Weizen Söpfd. 77—86 % Thlr. 
Roggen 77pfd. 42% —43 / Thlr. 
Rüböl 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20—20% Thlr. 
Königsberg, 21. März. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 45— 55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 38—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße 55—60 Sgr., graue 68 Sgr. 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat Februar nach Silbergroſchen 


und Scheffeln angegeben: ER 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
23s 40 rr 101 25771 2312 
nd zwar in 
Königsberg 90 528, 42% 27 1 3213 
Memel 95 5311 455 267% 3172 
Tilſit 8⁵ 45% 361“ 2215 20 
Inſterburg 84 ur 48 42 22 23177 
Braunsberg 86: 487% 40 26 267 
Naſtenburg 75 4218 35 2612 191% 
Neidenburg 90 40 30 28 14 
Danzig 95 54 48% 2 28 
Elbing 84% 49% 42% 2271 31 
Konitz — 4% 34% NE 24% 
Graudenz 88752 5013 4371 251% 22 11 
Kulm 917% 49 11 41 247 177 
Thorn 9072 5217 4777 29752 19127 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
a Angekommen am 22. März: 

M. Brunkhorſt, Elbe, u. J. Brunkhorſt, Elife, v. 
Holtenau; J. Knuth, Rica, v. Wolgaſt; J. Bohn, Betty 
Maria, v. Rendsburg; C. Niemann, Boruſſia, v. Copen⸗ 
hagen, m. Ballaſt. W. Robinſon, Janes, v. Neweaſtle, 
m. Kohlen. 


Geſegelt: 
n. Norwegen. m. Getr. C. Parlitz, 


J. Olſen, Spaten, n. No E 
Stettin, m. Ballaſt. 


Colberg, Dampfſ., n. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammerſtein 
a. Schwartow und Pohl g. Senslau. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Schubert u. Bernſtein a Königsberg und Beyer a. 
Stettin. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Lübbeke n. Gattin a. Fried⸗ 
richswalde und Rohrbeck a. Adl. Gremblin. Hr. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Weinberg a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Weinberg u. Schultz a. Berlin, Liebert a. Graudenz, 


N a. Dermbach, Cohn a. Harburg und Werner — 
Neumann e h, Cohn a. He 9 erne bewähren ſich — wie 


a. Gräfenheinchen. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Stechmeſſer g. Berlin, Lucas a. 
Crefeld und Mathei a. Hamburg. Hr. Oekonom Beckholtz 


a. Bankau. y x 
Schmelzer's Hotel: "OR 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Graf zu Dohna a. Schlo⸗ 
bitten und Frankenſtein a. Kerſchkow. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Baumann a. Küſtrin, Haas a. Bibrich, Steinitz a. 
Berlin, Brandſcheid a. Elberfeld, Höniger a. 


Lampe a. Eſſen. ; 
\ Deutſches Haus: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Schmichal a. Schöneck und 
Jenſpowski a. Stangenwalde. Die Hrn. Kaufleute Reuter 
Hanſelberg a. Col⸗ 


a. Bonn, Gehrmaun a. Schiewelbein, H 
berg und Bialla a. Breslau. Hr. Rentier Liering 
a. Breslau. 


Hotel de Thorn: 


Hr. nn Ziemens n. Sohn a. Pofilge. Hr. 
Schiffs⸗Capitän Börck a. Lübeck. Die Hrn. Kaufleute 
Möͤllenthin a. Bremen, Sandershof a. Pforzheim, Leutner 
a. Leipzig und Silberſchmidt a. Glauchau. 
Hotel d'Oliva: 
Hr. Hauptmann v. Böttcher a. Graudenz. 
Kaufmann Oerlell a. Berlin. 


Hr. 


erscheint uuverändert, wie bisher, täglich ( mitAusn: 
hin das reichhaltigste Material liefert. 


einer wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle g 
bisher nach Maasgabe des vorhandenen Stofles. 


Berlin auch 


Berlin und | yerfauft in 


und industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, n ih! 
Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, 


eben, noch fernerweitig zu vermehren, 1 


Die Abondements-Bedingungen bleiben unverändert. 


Verantwortliche Redaktion, 


Stadt⸗Theater in Danzig. 
Sonntag, den 24. März. (VI. Abonnement No. 13.) 


Gafifpiel des Herrn Ewald Grobecker, 
vom Herzoglichen Hoftheater zu Wiesbaden. 


. 1 — 
Einer von unſre Leut'. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von O. F. Berg und 
D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi und L. Stolz. 
(Iſak Stern: Hr. Grobecker.) 


* 


Erklärung. 

Ich erkläre hierdurch, daß die in der Stadt⸗ 
Verordneten-Sitzung am vorigen Dienſtag von dem 
Herrn Stadt -Verordneten Dr. Lié vin gemachte 
Mittheilung über den am 2. Jan. d. J. angeblichen 
Schornſteinbrand in der Frauengaſſe No. 38 (nicht 39) 
nicht dem objectiven Thatbeſtande entſpricht. Dieſer 
wird ſich ſeiner Zeit aus dem Zeugenverhör in der 
wegen dieſer Angelegenheit durch die Königl. Staats- 
Anwaltſchaft eingeleiteten öffentlichen Gerichtsverhand⸗ 
lung ergeben, und ich bitte das Hochverehrte Publicum, 
bis dahin mit ſeinem Urtheil zurückhalten zu wollen. 
Meine bürgerliche Ehre erfordert die nothwendige 
Erklärung und dringende Bitte. 
F. 


[Eingeſandt.] 


Am Montag, den 13. d. M., findet zum Benefiz 
des Herrn Becker die Aufführung des Schauſpiels 
„Eine feſte Burg iſt unſer Mott“ ſtatt. Wir 
machen die vielen Freunde, welche ſich dieſes Stück er⸗ 
worben, hierauf aufmerkſam und wünſchen dem Bene⸗ 
figianten ein recht gefülltes Haus. 


[Eingeſandt.] 


In der am 18. d. M. abgehaltenen Sitzung des 
Gefellen-Vereing wurde die Frage, „ob es nicht möglich 
ſei, in oder bei hieſiger Stadt einen öffentlichen 
Badeplatz für den Unbemittelten zu errichten“, wie 
ſolche in Berlin, Magdeburg u. ſ. w. exiſtiren, der Ge⸗ 
genſtand langer und lebhafter Discuſſion. Es wurde 
nachgewieſen, daß ein ſolches Bad ein lang gefühltes 
Beduͤrfniß in unſerer Stadt ſei, indem der Arbeiter ſo⸗ 
wie der Handwerker, ſei er Schmied, Maurer, Zimmer⸗ 
mann, Fabrikarbeiter oder dergleichen keine Gelegenheit 
findet, den bei der Arbeit erhaltenen Schmutz ordentlich 
herunter zu waſchen, denn einmal bewohne der Hand⸗ 
werker ſtets nur beſchränkte Localitäten, um in ſeiner 


Steudel. 


Wohnung ein Bad nehmen zu können, zweitens hat er 
nach beendeter Arbeit zu wenig Zeit, um noch erſt nach 


Weichſelmünde herunter zu fahren, drittens habe er zu 
wenig Einkommen, um für ein Bad 4½ Sgr. inel. 
Fahrgeld verausgaben zu können und vierteus, welches 
gewiſſermaßen die Hauptſache iſt, leidet aus den hier aufs 
geführten Gründen der Geſundheitszuſtand des Arbeiters 
beträchtlich. Der Erfüllung des beregten Wunſches von 
Seiten der ſtädtiſchen Behörde wird gewiß Jedermann 
mit Freuden entgegenſehen. 


nit Jrenden enkgegeniehel  — I > 
Selenenbeits-Gedichte aller Art 


lertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Des K. Pr. 


haltigen Beſtandtheile 
bei Huften, Heiſerkeit, 
allen dieſen Fällen lindernd, 
ſie erfreuen ſich daher einer immer 
all, wo ſie einmal gebraucht worden, 
— Dr. Koch's kiyſtalliſirte 
dem Stempel verſehenen 

Danzig 


Nauheit im 


Driginal- Schachteln 


bei 


Neue Raffinirmethode des rohen 


Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch Kräuter-Bonbons 


durch die zuverläfſigſten Wıtefte 
der vorzüglichſt geeigneten Kräuter. 
Halſe, Verſchleimung zc., indem fie inſg 
reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken; 

ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden über⸗ 
vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. 
Kräuter Bonbons werden in länglichen, 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 


It. Fnjefät, des Königs. 
Heute Abend 
Großes Conzert im Nathswein⸗Keller, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des Königl. 
4. Oſtpr. Grenadier⸗ Regiments (No. 5.) unter 
perſönlicher Leitung des Hrn. Kapellmeiſter Winter. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


— ——H- ł—PLßũ— —vÜ. —— ¹ 
Eine gebildete Dame, die ſowohl die Fü 

der Wirthſchaft verſteht, als in allen weiblichen Eu 

arbeiten geübt iſt, wünſcht eine Stelle als Geſellſchafterin 

oder ſelbſtſtändig eine Wirthſchaft zu leiten. Adreſſen 

unter A. Z. werden in der Exped. d. Blattes erbeten 


Alizarintinte 


in Originalflaschen von Leonhardi in 
Dresden, schöne schwarze Copirtinte, 
in Flaschen so wie ausgewogen, unaus- 
löschliche Tinte, zum Zeichnen der 
Wäsche, empfiehlt 


©. Rauchfuss, 


Langenmarkt No. 18. 


——5—i — —Efé .ů fſ6ZW... 
ur — 
Hoyer'ſche Patent-Viehſalz⸗ 

5 Leckſteine. 
Die ſteinharten, walzenförmigen 
Stück ſchweren 
Hoyer'ſchen Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine, 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 
großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis- 
ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 


circa 6 Pfund 
vi Pf 


100 Stück und darüber A 57 Sgr. pr. Stück, 
40 — mindeſtens a 54 Sgr. pr. Stück, 
20 % a6 Sgr. pr. Stück, 
einzelne Stücke A 7 Sgr. pr. Stück. 


Beſtellungen franco, unter Beifügung des entſprechende 
a ter Beifügung des henden 
Betrages. Wiederverkäufern Rabatt. 7 
Ehriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Meſſingene Schiebelampen und 
Kugeln zu Moderateur- und Gas⸗ 


lampen verkaufe ich, um damit zu räumen, zum 
Koſtenpreiſe. 


. Sanio. Holzmarkk 26. 


„Starke Wein⸗, Bier⸗, Rum⸗ u. 
Liqueurflaſchen, ſo wie alle dazu gehörigen 
Gläſer von der ordinärſten bis feinſten Qualität empfiehlt 


BWiln. Sani, Holzmarkt. 


Beſtellungen auf Erieſon's coloriſche Maſchinen 
iſt ermächtigt anzunehmen u. erfährt man das Nähere bei 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


feſtgeſtelt — vermöge ihrer reich · 


und Pflanzenſäfte 


mit nebenſtehen · 
a 5 und 10 Sgr. nach wie vor fies ächt 


W. F. Burau, Langgaſſe 39, 
wie auch in Dirſchau be C. W. Meye. 


Rüböls ohne Anwendung irgend 


einer Säure zur Herſtellung von Fabrik und Lampen-Del, 


Das nach obiger Methode 
geruchlos iſt, erſetzt als 


es weit heller und ſparſamer, als mit Säure raffinirtes 


noch zerfrißt es die Lampen, dabei iſt der Abgang ein ſehr 
e Wir offeriren den Herren Oelraffineuren, 0 Fabri i 
und erſuchen, reelle Reflectanten, ſich mündlich oder ſchriftlich (fre.) an uns 


nennenswerth. Wi * 
theilung gegen ein mäßiges Honorar, 
zu wenden. Deipzig, im Februar 1861. 
Das Bürean für 


und in ihrer Morgen-Ausgabe als 


ie verschiedenen 


Fabrikol überall in der Juduf 


Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 


EEC T0000 
„ BERLINER BORSEN-2EITUNG 


ıhme des Sonntags) zweimal und zwar in ihrer Abend-Ausgabe als ein Central-Organ für die commerciellen 


vollständige politische Zeitung, so dass sie 
die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, 


Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Speditenre nehm * 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


(Charlot 


FFP 


Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


hergeſtellte völlig fäurefreie Fabrikat, welches weder picht noch oxydirt und fait 
trie vollſtändig das umb! 
Rüböl und verpeſtet, weil ſäurefrei, weder die Zimmerluft 


Baumöl. Als Lampenöl brennt 


eringer und der Betrag für die Zuthat kaum 
Delverkaufern, Fabrikanten ꝛc. die betreffende Mit 


nach allen Richtungen 
die wir schon jetzt in 
Beilagen der Zeitung erscheinen gleichfalls wie 


en Bestellungen auf die Zeitung an, in 


ten-Strasse 28.) 


